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Erstes Blatt.

Politische Aeberstcht.
Berlin , 21 . Febr . Das Abgeordnetenhaus setzte

gestern die erste Lesung der Kleinbahnvorlage fort, wobei
wieder ein langes Wunschregister von Abgeordneten aller
Parteien präsentiert wurde. In groß angelegter Redc
entwickelte der nationalliberale Abgeordnete Ör . Böttinger
eine Art Zukunftsprogramm eines besonderen Ministeriums
für Kleinbahnen, worauf Minister v . Thielen in ausführ¬
licher Rede antwortete.

Der Kaiser hat den Aeltesten der Kaufmann¬
schaft für ihre Geburtstagswünsche ein Dankschreiben zu¬
gehen lassen , das als besonders bemerkenswert bezeichnet
werden darf. ES lautet:

„ Die Glückwunschadresse , welche Mir die Aeltesten im
Namen der Berliner Kaufmannschaft zu Meinem Geburts¬
tage gewidmet haben , hat Mich durch Ihre geschmackvolle
Ausführung wie ihren freundlichen Inhalt angenehm be¬
rührt . Ich habe gern die Versicherung entgegengenommen,
laß Handel und Industrie , überzeugt von der Notwendig¬
keit eines kräftigen Schutzesunserer überseeischen Interessen,
Meinen auf die Schaffung einer starken Flotte gerichteten
Bestrebungenfreudig zustimmen . Indem ich den Aeltesten
für den Ausdruck treuer Ergebenheit Meinen herzlichen
'Dank ausspreche , gebe Ich dem Wunsche und der Hoffnung
Ausdruck, daß die jetzige erfreuliche Blüthe von Handel
und Gewerbe andauern und an ihren Segnungen die
Berliner Kaufmannschaft reichen Anteil nehmen möge.

Wilhelm .
"

In der gestrigen Sitzung der Budgetkommission des
Reichstags gab Kriegsminister v . Goßler auf eine Anfrage
die Erklärung ab , daß er eine weitereHerabsetzung des
Gewehrkalibers nicht für möglich halte . Im süd¬
afrikanischen Kriege habe man beobachtet , daß die Wunden,
welche das sonst gute kleinkalibrige Burengewehrbei Fleisch-

-schüssen verursache , sehr leicht seien und meist in kurzer
Zeit heilten . Gewehre zu kleinen Kalibers seien nicht im
Stande, Menschen und Tiere dauernd außer Gefecht zu

setzen . Das Burengewehr sei ein 7-Millimeter-Mauser-
gewehr aus der Löweschen Fabrik und habe sich sonst gut
bewährt, doch habe es entschieden ein zu kleines Kaliber.
Auch im spanisch - amerikanischen Kriege waren die Wunden
meist „ harmlos " wegen des zu kleinen Kalibers der
spanischen Gewehre.

Heute legt, wie man der Kreuz -Ztg . schreibt , der
Kronprinz in Plön sein Abiturienten-Examen i b, wozu
seitensdes Kultusministerimsder Geheime Ober-Regierungs¬
rat Köpke delegiert worden ist . Am Sonnabend folgt
sodann die Prüfung des Prinzen Eitel-Friedrich auf Grund
der Bestimmungen für die Fähnrichs-Prüfungen . Prinz
Eitel-Friedrich bleibt aber noch ein oder zwei Jahre bis
zur Ablegung des Abiturienten-Examens in Plön, während
der Kronprinz nunmehr nach beendeter Schulzeit nach
Potsdam zurückkehrt und , wie schon früher gemeldet , fortan
seinen eigenen Hofstaat erhält.

Frankreich . Paris, 20 . Febr . (Deputierten¬
kammer .) Im Verlaufe der Beratung über das Heeres¬
budget erklärt Gallifet : „ Ich möchte Ihnen eine Ueber-
raschung bereiten . General Deloye, der unsere Artillerie
umgestaltete, hat uns soeben durch eine ganz geringfügige
Abänderung ein Gewehr verschafft , das in sechs Monaten
im Gebrauchsein wird und das alles gegenwärtigExistierende
übertrifft. " (Beifall.) _

Der Krieg in Südafrika.
Der Einmarsch der Engländer in deu Oranje -Freistaat

hat nicht nur die Kriegslage auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz verändert, sondern wird auch dem Kriegsbild in
Natal voraussichtlich ein ganz anderes Aussehen geben.
So lange die Grenzen des Heimatlandes der Buren ge¬
schützt und von Feinden nicht bedroht waren, mußte die
Belagerung von Ladysmith aufrecht erhalten werden, um
große englische Truppenkörper festzuhalten und an Opera¬
tionen gegen die Grenzen zu hindern. Jetzt aber ändert
sich voraussichtlich die ganze Taktik der Buren . Es ist
nicht unwahrscheinlich , daß sie ein starkes Korps an der
Grenze von Natal zur Verteidigung der Pässe zurück¬
lassen , mit der größeren Hälfte aber zum Schutze Trans¬
vaals selbst weiter nördlich ziehen.

Aus Brüssel wird dem B. T - gemeldet : Burenkreise
bezeichnen als Folge der veränderten Kriegslage alle bis¬
herigen Positionen in Natal als unhaltbar . ES ist daher
von General Joubert eine Rückwärtskonzentrierungaller
Streitkräfte vorgenommen. Natal wird voraussichtlich ge¬
räumt, die Belagerung von Ladysmith aufgehoben werden,
um alle Truppen zur Verteidigung der Transvaalgrenze
verfügbar zu haben. Man erwartet, daß General Buller
noch im Laufe dieser Woche in Ladysmith einziehen werde.

Aus Brüssel und London wird bereits das Gerücht
gemeldet , Ladysmith sei entsetzt, Bestätigung liegt indessen
noch nicht vor.

Lourengo MarqueS, 21 . Febr . AuS dem
Hauptlager der Buren vor Ladysmith wird vom 19. Febr.
gemeldet : Gestern fanden am Boschkop bei Colenso heftige
Kämpfe statt. Die Buren hatten nur einige Verwundete.
Die Verluste der Engländer sind beträchtlich . Man glaubt,
daß die Garnison von Ladysmith keine Munition mehr hat.

London, 31 . Febr . Das „ Reutersche Bureau"
meldet über Lourenyo Marques auS Pretoria von gestern:
Ferreira , Kommandant im Heere der Freistaat-Buren , ist
gestern gestorben , wie man glaubt, in Folge eine- Un¬
glücksfalles.

London, 21. Febr . Dem „ Reutersche « Bureau"
wird über Lourenyo Marques aus Pretoria von gestern
gemeldet : Für den Dienst an der Grenze sind viele Bürger
und für den aktiven Dienst zahlreiche Freiwillige einbe¬
rufen worden. — PräsidentSteyn meldet, erhübe gestern
in der Nähe von Koodoosrand mit englischen Truppe»,
welche das Lager Cronjes zu umzingeln versuchten , ein
Gefecht gehabt und die Engländer zurückgeschlagen . —
General Dewet berichtet über Kämpfe, welche zwischen
Paardeberg und Koodoosrand stattgefunden haben und
bei denen die Buren mehrere von den Engländern besetzte
Kopjes nahmen. Auf englischer Seite betrugen die Ver¬
luste mehrere Tote und Verwundete, sowie 40 Gefangene,
die Buren hatten 2 Tote und 4 Verwundete.

London, 21 . Februar . Der „ Times " wird aus
Bulawayo vom 12. d . Mts . gemeldet : Eine 200 Mann
starke britische Streitmacht aus Rhodesien griff heute ein
von Buren besetztes Kopje bei Krokodil -Pools an ; die
Stellung war jedoch zu stark und die britischen Truppen

Lva Siebeck.
Roman von Bertha von Suttner.

(Fortsetzung.)

Freilich, andere ihrer litterarischm Erfahrungen wiesen
ff Leidenschaften hin, die vom Himmel herabgefahren,
ie der Blitz; von lebenslänglich dauernder Liebe , die in
ner Sekunde — durch den Tausch eines Blickes — ge-
iren ward. Hatte Romeo etwa jahrelang um Julie ge¬
worben ? . . . Das Gefühl ist da — so viel war gewiß.
>ie hatte es ja weder gerufen noch großzuziehen ge¬
achtet ; von außen war es über sie gekommen — die

lffenbarung einer höheren Macht . Jetzt verstand sie erst
m tiefen Sinn des mythologischen Amor mit seinen
'feilen : ja — von einem Gotte kam das Geschoß ! Daß
eser Gott niemand anders als die Natur selber sei —
as wußte sie nicht . Noch eine andere Erklärung legte
ch Eva zurecht: vielleicht war es ihr Schicksal , das sich
a zu verwirklichen begann — ihre „Bestimmung" . Daß
ie allnächtlichen Träume mithalfen, die neue Flamme an-

ffachen , dies schien ihr die Annahme zu bestätigen , es
i eine höhere, vorsätzlich wirkende Macht, welche über
e verfügte, denn Träume sind ja , der gewohnten naiven

iuffaffung gemäß, Kundgebungen, Eingebungen von oben,

egen das Gefühl anzukämpfen ? Nun , ein paar Male
:rfuchte sie cs wohl, aber genügende Kraft zum Kampfe
it mau nur gegen das Unangenehmeund Lästige; gegen
rs Süße und Freudenspendendeläßt sich bloß dann mit

erfolg Wmpsen , wenndas BewußtseinunabweislicherPflicht
rzu drängt.

Aber welche Pflicht verletzte Eva , indem sie sich in
inen jungen Mann verliebte, der ihr Fensterparaden
wehte ? indem ihre Gedanken an dem Bilde Desjenigen

hingen, dessen Gedanken sicherlich ebenso innig — und
sehnsüchtiger noch — mit ihrem Bilde erfüllt waren?

! Das einzig beschämende war, daß sie sich sagen
mußte : Du kennst ihn nicht , weißt nichts von den Eigen¬
schaften seines Geistes und seines Gemütes ; weißt nicht,
ob er auch so vornehm von Gesinnung ist , wie von

, Namen, ob sein Charakter so korrekt ist wie sein Sitz im
Sattel; kurz , ob er wert sei , von einem hingebenden , nach
Idealen strebenden Mädchenherzen geliebt zu werden.

! Doch auch diese Zweifel wurden aufgehoben. Eines
Morgens erhielt Eva einen Blumenstrauß ins Haus ge¬
schickt . Von Siebeck ohne Zweifel. Die Blüten dufteten

' ihr Dinge zu , die sie bisher noch nie vernommen. „ Er
' liebt Dich ! Er liebt Dich ! " hauchten sie alle — besonders
^ deutlich sagte das ein zwischen zwei Nelken verstecktes
Kräutchen.

Wenn sie das Gesicht in das Bouquet vergrub, was
sie an diesem Tage wohl hundert mal wiederholte, so
suchte sie immer jene Stelle auf, wo das beredte Pflänz¬
chen gar so eindringlich seine Liebesbotschaft ausströmte.
Zwei Tage darauf ein neuer Strauß und diesmal — es
versetzte ihr einen süßerschütternden Schlag — schimmerte
durch die Blätter ein Billetchen hervor. Mit erregungs¬
zitternden Händen entfaltete sie das Blatt: ein Liebes¬
gedicht . Vier Strophen begeisterter Anbetung. Eva war
in litterarischm Dingen genug bewandert, um zu erkennen,
daß das Ged'cht ein echtes — das heißt aus keiner
Sammlung herausgeschriebenes war, denn hier und da
zeigten Reim und Rhythmus dilettantische Schwäche; doch
die Gedanken waren voll zarter Poesie, die Gefühle voll
edlen Feuers . . . Er war also wert, er verdiente geliebt
zu werden — ; da fiel von ihrem Herzen die letzte
beugende Klammer herab , und es weitete sich in dem
Gefühle vollbewußter, nunmehr willkommen geheißener —
erster Liebe.

In kurzer Zeit folgte ein zweites Gedicht und nach

gleichem Zwischenraum ein drittes . Indessen, die Fenster¬
paraden hatten aufgehört. Das war für Eva ein Verlust,denn ihn zu sehen war ja nunmehr ihr höchstes Glück;
freilich jetzt, wo er sich schriftlich erklärt, bedurfte es dieserreitenden Huldigung nicht mehr. Doch warum kam er
nicht ins Haus?

! Eva lag mit sich im Kampfe: sollte sie sich ihrer
j Kousine Donna anvertrauen? Einesteils lechzte sie dar-
lnach, von dem zu reden , wessen ihr Herz so voll war;
! andernteils empfand sie ihr Geheimnis als einen Schatz,als ein Heiligtum, das durch etwaige spöttische Worte oder
' dergleichen nicht verletzt werden durfte, und Frau von
Borowetz hatte so eine Art, alles von der leichten , scherz¬
haften Seite aufzufassen.

Die anonymen Blumensträuße hatte Donna wohl
kommen sehen und dieselben neckend kommentiert. Eva
verriet jedoch nicht , von wem sie glaubte — nein wußte— .
daß sie geschickt wurden. Uebrigens war die junge Frau
seit einiger Zeit sehr viel außer Hause, und wenn sie da
war , so schien sie eigentümlich zerstreut, als ob ihre Ge¬
danken an ganz anderen Orten weilten. Das war Eva
ganz recht , denn auch ihre Gedanken waren mit etwas
Anderem ausgefüllt, und es war ihr lieb, daß sie nicht
durch gleichgültige Gespräche davon abgelenktwurden. Sie
erklärte sich Dorinens augenblicklich verändertes Wesen
dahin, daß ihr der Gatte vielleicht wieder ein paar un¬
angenehme Auftritte gemacht , und des Obersten Benehmen
schien diese Annahme zu bestätigen : noch nie hatte sie ihn
so übellaunig, so bärbeißig gesehen , wie in der letzten Zeit.Die arme Donna ! — Das war doch ein hartes Schicksal,
so einen Mann zu haben. Warum hatte sie auch , ohne
Liebe , nur um sich zu „ versorgen"

, die unselige Wahl ge¬
troffen ?

Was ihre eigene Zukunft ihr nun bringen sollte , dar¬
über war sich Eva nicht recht klar . Würde Siebeck sich
ihr nähern — um ihre Hand anhalten? Fast schien es



zogeiffsich mit einem Verluste von verwundeten 2 Offizieren
und 19 Mann zurück ; ein Offizier und 9 Mann werden
vermißt . _

Korref- oir- erye«.
L Jever , 22 . Febr . Der Verband der Züchter des

Oldenburger eleganten schweren Kutschpferdes erläßt eine

Bekanntmachung betr . die Auswahl von Pferden für die
Pariser Weltausstellung . Es werden geeignete dreijährige
und ältere Stuten gesucht . Termine zur Vorschau sind
angesetzt für Hohenkirchen , Jever , Fedderwarden und
Mariensiel auf den 26 . Febr . Im übrigen verweisen wir
auf die bezügl . Bekanntmachung in der gestrigen Nummer.

— * Die Verhandlungen des Landtags über die

Erweiterung der Lehrer -Seminare befinden sich in
unserer heutigen Beilage.

— * Frühlingsboten . Nicht nur die Staare , son
dern auch die Lerchen und die Kiebitze sind bereits einge
zogen . „ Eine Schwalbe macht keinen Sommer "

sagt das

Sprichwort — so hält auch mit den zuerst eintreffenden
Zugvögeln der Frühling selten seinen Einzug , aber diese
erwecken in uns doch die freudige Gewißheit , daß die
Macht des Winters trotz geringfügiger Rückfälle gebrochen
und eine schönere Zeit in nicht weiter Ferne ist . Auch
die lieblichen Kinder Floras wagen sich schon hervor , als
die ersten zeigen sich die Schneeglöckchen . „ Alles
freuet sich und hoffet , wenn der Frühling sich erneut .

"

— * Die Influenza herrscht , nach Zeitungsberichten,
zur Zeit fast in canz Europa . Auch im Oldenburger
Lande tritt die vielfach verspottete , oft aber gefährliche
Krankheit sehr stark auf , dazu grassieren Masern und
Scharlach , so daß vielfach die Schulen geschlossen werden

mußten . Der Apotheker , der einmal klagte : „ es giebt ja
keine Malaria mehr "

, würde jetzt wohl zufrieden sein.
Das Fieber (Klimafieber ) war noch vor nicht langen
Jahren hier allgemein verbreitet , dafür kehrt jetzt die In¬
fluenza periodisch in epidemischer Weise ein . Wohin man
hört , wohin man geht , nichts wie Influenza , überall In¬
fluenza ! Da ist nun gerade zur rechten Zeit im Verlage
von Wilhelm Köhler in Minden in Westfalen unter dem
Titel : Die Influenza , ihre Ursachen . Symptome , Ver¬

breitung und Behandlung , gemeinverständlich dargestellc
von Dr . med . Birnbaum , 68 Seiten Umfang (Preis 1 Mk .) ,
ein Buch erschienen , welches nicht nur der Influenza-
Kranke , sondern jeder mit größtem Interesse lesen wird.
Der Inhalt gliedert sich in zahlreiche Kapitel , z . B . : Die

Influenza . — Ihre verschiedenen Bezeichnungen . — Was
ist die Influenza . — Beschic kung der Krankheit . — Ist
sie gefährlich ? — Frühere Epidemien von Influenza . —
Die Epidemie von 1889/1890 . — Ihre Verbreitung . —
Die Modekrankheit . — Die Influenza in Berlin , Paris
und in andern Ländern . — Auf welchem Wege erfolgt
die Verbreitung der Influenza ? — Die Ansteckung ge¬
schieht von Person zu Person . — Beispiele . — Die In¬
fluenza folgt den Spuren des Verkehrs . — Disposi¬
tionen usw.

/ Rordseebad Wangerooge , 19 Febr . Bei an¬

haltendem Frostwetter wütete hier ein heftiger Schneesturm,
am Mittwoch aus Nordost , am Freitag aus Südost , der
die Insel stellenweise meterhoch mit Schnee bedeckte . Das
Unwetter hinderte das Fährschiff , seine regelmäßigen Fahrten
zwischen hier und Carolinensiel einzuhalten . Infolgedessen
waren wir seit Montag ohne Post . Erst heute konnte die

Postverbindung wieder hergestellt werden.

* Oldenburg , 21 . Febr . Ein bedauerlicher Unfall
ereignete sich vorgestern Morgen , indem sich ein Schüler
der Oberrealschule einen Armbruch zuzog . Beim Heben
einer 60 Pfund schweren Hantel verlor er das Gleich¬
gewicht und stürzte hintenüber , wobei die eine Kugel der

Hantel dem Bedauernswerten auf den rechten Unterarm

fiel und beide Knochen zerbrach.

* Wilhelmshaven , 21 . Febr. Die Wilhelms
havener Aktienbrauerei hielt gestern ihre Generalver
sammlung ab . Vertreten waren 35 Aktien mit 1798
Stimmen . Nach Eröffnung der Versammlung wurde der
Jahresbericht erstattet . Aus diesem geht hervor , daß der
Absatz auf 26400 Hektoliter gestiegen ist . Der Bruttoge
winn betrug 86 850,53 Mk . Hiervon sollen verwendet
werden 29098,18 Mk . zu Abschreibungen , für den Reserve¬
fonds 3000 Mk . , für Bemühungen des Aufsichtsrats
2400 Mk . , Dividende an die Aktionäre in Höhe von 12 °/g
48000 Mk . . für gemeinnützige Zwecke 950 Mk . , so daß
auf neue Rechnung vorzutragen bleiben 3402,35 M
Die Erhöhung des Grundkapitals von 400000 Mk . au
800000 Mk . wurde einstimmig beschlossen . Die neuen
Aktien sollen an die Besitzer alter Aktien für 110 pCt
und an andere für 160 pCt . verkauft werden . Die
Zeichnung der neuen Aktien hat bei dem Vorstande vom
23 . Februar bis 9 . März inkl . und die Zahlung bis zum
1 . April zu erfolgen . Die neuen Aktien nehmen an der
Dividende dieses Jahres vollen Anteil . (W . T .)

Z Neustadtgödens , 21 . Febr . Behufs Gründung
eines Radfahrervereins für hier und nächste Umgegend
versammelten sich gestern Abend im Bußschen Gasthofe
mehrere Radfahrer . Die Statuten , welche bereits von
einer Kommission entworfen waren , wurden verlesen und

angenommen . Sämtliche Anwesende erklärten ihren Ver¬
tritt . Es wurde sodann zur Vorstandswahl geschritten
Diese fiel auf die Herren P . Wolters , I . Michels,
G . F . Buß und F . Helmrichs , welche sämtlich die Wahl
annahmen . Als Vereinslokal wurde der Bußsche Gastho

^

bestimmt . — Herr Gastwirt H . Märtens , der seit dem
1 . Nov . v . I . die Gastwirtschaft im Hotel Zur deutschen
Eiche Hieselbst geführt , hat heute seinen Wohnsitz nach
Neuende verlegt . — Der hiesige gemischte Chor hat seine
regelmäßigen Üebungen einstweilen eingestellt , weil letztere
in der letzten Zeit schwach besucht wurden.

VermischteS.
* Ueber das neueste Andr6egerücht hat der

Berl . Lok .-Anz . den durch seine vieljährigen Eismeerfahrten
besonders nach Spitzbergen und der Bäreninsel bekannten
Polarfahrer Theodor Lerner befragt . Herr Lerner hat
in den Jahren 1896 und 1897 der Andrseschen Expedition
mehrfache wertvolle Dienste geleistet und nach dem Auf
stiege , einem Andröe gegebenen Versprechen gemäß , vier
Wochen lang auf der Nordseite Spitzbergens gekreuzt,
wobei sein Expeditionsschiff „ Expreß " vom Eise besetzt
wurde , und Signal - u . Proviantstationen errichtet . Theodor
Lerner schreibt : „ Betrachten Sie alles , was von Grön
land , Kanada und Alaska über Andröe herüberkommt,
von vornherein als Humbug . Besonders die zahl
reichen Indianer - und Eskimoerzählungen , die wahrschein
lich dem allzu reichlich verabfolgten „ Feuerwasser

" ihre
Entstehung verdankt haben , sind die oftmalige Ursache
einer ungerechtfertigten Aufregung nicht nur der Laien
sondern auch mancher Fachkreise geworden . Es muß
heute , besonders nach dem Auffinden der Polarboje , die
Ai dröe auf dem erreichten nördlichsten Punkte auszuwer¬
fen versprach , im nördlichen Teile von König Karls -Land

jedem Urteilsfähigen klar geworden sein , daß die Ka a-
strophe zwischen Spitzbergen und den Neusibirischen Inseln
stattgefunden har .

"

als legten sich Hindernisse in den Weg , denn warum hatte
er sie in einem seiner Gedichte die „ Unerreichbare "

ge¬
nannt ? Doch sie wollte noch gar nicht viel an die Zu¬
kunft denken ; die Gegenwart war voll so intensiven
Lebensintereffes , daß dies genügte . Und Hindernffse?
Nun , die sind ja eben dazu da , um überwunden zu werden.
Robert Siebcck war noch sehr jung — vermutlich durfte
er vorläufig nicht ans Heiraten denken . Oder vielleicht
trug er irgend eine Fessel — auch so etwas schienen seine
Gedichte anzudeuten ; doch die Worte : „ Ich harre aus,
das schwör

'
ich Dir " hatte eines der schwungvollen Lieder

Refrain gebildet , und daraufhin leistete sich Eva denselben
Schwur : auch sie würde „ ausharren " .

Wenngleich die Fensterparaden ausgehört hatten , und

obschon Siebeck seinen ersten Besuch im Hause Borowetz
nicht wiederholte , so bekam ihn Eva doch öfters zu
Gesicht.

Beinahe jedesmal , wenn sie ausging , — alle Nach¬
mittage machte sie mit Donna einen Spaziergang — be¬

gegnete ihr der Gegenstand ihrer Träume . Er grüßte ehr¬
erbietig , sprach sie jedoch nicht an . Eva fühlte die Röte
der Verwirrung auf ihren Wangen brennen , und auch er
— es war nicht zu verkennen — auch er errötete , und
in seinen Augen blitzte es auf , so oft er an den beiden

Frauen vorüberkam.
(Fortsetzung folgt .)

* Guatemala . In einer der Polit . Corresp. aus
London zugehcnden Mitteilung wird nach brieflichen Dar

stellungen die vielfach angezweifelte Erschießung von
rund 8VV Kindern in Guatemala aufrecht erhalten
und folgendermaßen geschildert:

Nach Abschluß der Schulprüfungen wurde in Guate
mala ein Fest veranstaltet , bei dem eine Apotheose der
Wissenschaft allegorisch dargestellt wurde . Hierbei erschien
auf einer für diesen Zweck errichteten Säule , um die sich
die Zöglinge sämtlicher Schulen geschart hatten , ein

Mädchen mir entsprechenden Emblemen . Zum Schutze
des Mädchens und der andern Kinder war aus Zink¬
platten ein hoher , tempelart .ger Bau hergestellt worden

Zur Erhöhung des Glanzes der Festlichkeit , welcher der
Präsident der Republik , Estrada Cabrera , beiwohnte , waren
auf dem Platze auch beträchtliche Abteilungen von Sol¬
daten aufgestellt . Mitten in der allegorischen Aufführung
löste sich nun eine Zinkplatte los , fiel auf das an der

Spitze der Säule befindliche Mädchen , das schwer ver¬
wundet zu Boden stürzte , und riß noch emen Teil der
Säule mit , wodurch viele Kinder gleichfalls schwere Ver¬
letzungen erlitten . Die Schreckensrufe der herbeieilenden
Eltern riefen unter der sehr zahlreichen Menschenansamm¬
lung eine große Panik hervor . Die Truppen , die in zu
großer Entfernung vom eigentlichen Festplatze aufgestellt
waren , nm sich über die Ursachen dieser Scenen klar zu
werden , glaubten , daß es sich um politische Ruhestörungen
handle und hielten sich zum Einschreiten bereit . Präsident
Estrada Cabrera verfiel in den unseligen Irrtum , daß ein

gegen seine Person gerichteter Aufstand im Zuge sei , und

trug kein Bedenken , den Truppen Befehl zum Feuern auf
die Menge zu erteilen . Der Festplatz bedeckte sich hierauf
mit einer großen Anzahl von tötlich Verwundeten , unter
denen sich an 300 Kinder befanden . Den Blättern von
Guatemala , wo den erwähnten Berichten zufolge der

Präsident eine wahre Schreckensherrschaft ausüben soll,

wurde verboten , das geringste über das furchtbare Er¬
eignis mitzuteilen.

* Die Wärmewirkuug der elektrischen Glüh¬
lampen wird vom Publikum im allgemeinen sehr unter¬
schätzt . Versuche haben in der That ergeben , daß eine
kleine Glühlampe , die in einem Gefäß angebracht worden
war , das ein halbes Liter Wasser enthielt , dieses Wasser
in weniger als einer Stunde bis zum Sieden erhitzte.
Bringt man eine Glühlampe mit Celluloid in Berührung,
so entzündet sich letzteres schon nach 6 Minuten . Sehr
gefährlich ist es , Glühlampen mit Baumwolle zusammen¬
zubringen ; schon nach wenigen Minuten wird die Baum¬
wolle angesengt und bald darauf steht sie in Flammen.
Seidenstoffe sind weniger gefährlich , aber dennoch werden
solche aus 10 om Entfernung in 8 bis 10 Stunden an¬
gesengt.

Neueste Nachrichten.
(Wolffs Telegraphen - Bureau)

Berlin , 21 . Febr. Der Abgeordnete Dr . Kruse,
dessen Zustand bis heute Abend gegen 10 Uhr unverändert
war , bleibt diese Nacht im Reichstagshause , wo ein
Krankenzimmer für ihn hergerichtet wurde.

Genna , 21 . Februar . Frankreich bestellte auf der
Werft von Ansalvi zwei Panzerkreuzer im Preise von 60
Millionen Francs.

Paris , 21 . Febr . Das Komitee der Flottenliga ver¬
langt 30 neue Kreuzer und eine Vermehrung der Marine¬
mannschaften um 70000 Mann.

London , 21 . Febr . Auf eine Anfrage im Kriegs¬
amte wegen der Nachricht aus Windsor vom Entsätze
Ladysmiths wurde geantwortet , dem Kriegsamte sei keine

Bestätigung zugegangen und der Meldung werde kein
Glauben beigemessen.

London , 21 . Februar . Die hiesigen Militärkreise
halten den Plan des Marschalls Roberts , die Armee
Cronjes zu erdrücken , und seinen Marsch gegen Bloemfontein
für vereitelt.

London , 21 . Febr . Eine Depesche des Generals
Buller aus dem Lager von Chieveley von heute besagt:
Die fünfte Division überschritt heute auf einer Ponton¬
brücke den Tugela und trieb den Feind zurück . Marine¬
geschütze brachten die feindlichen Geschütze zum Schweigen.

General Roberts telegraphiert vom gestrigen Tage aus
Paardeberg : Die Generäle Knox und Macdonald wurden
während der Kämpfe zwischen dem 16 . und 18 . d . Mts.
verwundet . Das Kriegsamt hat keine Einzelheiten erhalten,

London , 21 . Februar . Nach unvollständiger Ver¬
lustliste wurden bei Paardeberg neun Offiziere getötet , 39
verwundet , einer wird vermißt.

Jacobsdaal , 21 . Febr . Die Buren , offenbar be¬
deutend verstärkt , schlagen alle Angriffe der Engländer ab,
trotzdem Lord Roberts seine sämtlichen Truppen ins
Feuer gebracht hat und seit drei Tagen ihre Stellungen
unter äußerster Anstrengung zu nehmen sucht . Bei dem
gestrigen Sturme der Hochländer wurden die Generäle
Macdonald und Knox schwer

'verwundet . Die englischen
Verluste sind bisher schwer , besonders an Offizieren ; die
Mannschaften sind völlig erschöpft.

(Telephonische Nachrichten .)

Berlin , 22 . Febr . Das Befinden des Abg . Dr.
Kruse ist noch immer besorgniserregend . Der Kranke
aatte in der verflossenen Nacht einen unruhigen Schlaf
und hat das Bewußtsein noch nicht wiedererlangt.

London , 22 . Februar . Aus Ladhsmith wird vom
Montag gemeldet : Die Streitmacht der Buren hat hier
anscheinend nur eine unbedeutende Verringerung erfahren.
Die Beschießung dauert stetig fort.

Den Times wird aus Chieveley gemeldet : In dem
von den Engländern genommenen Burenlager wurden
Briefe vorgefunden , worin Verstärkungen verlangt werden.
Die Antwort darauf lautete , 150 Mann würden gesandt
werden , mehr abzusenden sei nicht möglich , da die Ladhsmith
belagernden Streitkräfte sehr stark seien.

Chieveley , 20 . Febr . Wir haben die Burenlinien
vor Ladhsmith noch nicht durchbrochen . Ein heißer Kampf
stehr noch bevor , aber die Flanke der Buren ist vollständig

urückgedrüngt und starke Verteidigungsstellungen sind von
- ns genommen worden . Für unfern weitern Vormarsch

gaben wir uns wertvolle Stützpunkte gesichert . Die
Soldaten schliefen die letzte Nacht in Burenzelten auf den

pitzen der genommenen Hügel . Wir können direkt nach
Ladhsmith Hinüberblicken . Alle Truppen sind voll Mut.

meesind die eiwcisjreichsten , er-
Z gierigste n u . bekömmlichsten

u . werde » zu Fabrikpreisen
(M . 1.so —M . s .so das Pfund)
direkt an Private frisch von der

Kakao - Compagnie Theodor
andsbek - Samburg, geliefert.

Filialen in den grotzen Städten.
Auf Bahnsendungen Rabatt.

Koftlirobei » und Preislisten « msonkt » ad doftfret»



SdrigkeMcheBeLauAtmachimgeu.
Für sämtliche in das neue Wegeregister der Ge¬

meinde Neuende aufzmehmende Genoffenschaftswege,
nämlich:

1 . den Todtenweg,
2 . den zu den beiden Häusern des Häuslings

Ludwig Cassens in Kopperhörn führenden
Weg,

3 . den Weg von Lübbens Haus zur Peperei,
4 . den Hessenser Weg,
5 . den Krummen Weg,
6 die Nordstraße in Kopperhörn,

find Verzeichnisse der Pflichtigen Grundstücke usw.
aufgestellt und liegen vom

S4 . Februar bis IS . März d. I.
beim Gemeindevorsteher Ianßen in Ebkeriege zur
Einsicht der Beteiligten aus

We ° gegen eines dieser Verzeichnisse Einwen¬
dungen erheben, insbesondere die Streichung darin
eingetragener Grundstücke und Wohnungen oder die
Aufnahme nicht eingetragener Grundstücke und Woh¬
nungen verlangen will , hat einen entsprechenden
Antrag bis zum IV. März d . I . beim Amt zu
stellen und , soweit nötig , z begründen, widrigenfalls
er damit bei Genehmigung des Verzeichnisses nicht
weiter gehört werden wird.

Amt Zeder , 1900 Februar 16.
Zedelius.

Es wird hierdurch bekannt gemacht , daß das
Königliche Proviantamt in Oldenburg von den Land¬
wirten guten unverregnet gewonnenen Hafer kaust
und um Angebote nebst Musterzusendung ersucht.

Amt Jever, i960 Februar 19.
I . V- : Meyer.

Zw angsv ersteigerung.
Jever.

Freitag den 23 . Februar 1900 nachm . 3 Uhr
sollen im Adler Hierselbst gegen Barzahlung ver¬
steigert werden:

1 Ackerwagen , 2 Fach Gardinen mit Kasten,
10 Blumentöpfe , 1 Büste und 1 Schirm¬
ständer.

Halberstadt, Gerichtsvollzieher.

Armensachen.
Für ein 10 Monate altes Kind wird ein Unter¬

kommen gesucht . Geeignete Annehmer wollen sich
melden beim Armenvater Faß zu Steindamm.

Armenkommission Fedderwarden.
Schulsache.

Schlllacht Kniphanscrsicl.
Die Restanten der im Novbr . v . I . fällig ge¬

wesenen Schulumlage werden hiermit aufgefordert,
bis zum 1 . März d. I . Zahlung zu leisten.

Coldewei, 1900 Februar 21.
_ R A . Blubm, Schuljurat.

Privltt-KekarmlmachNngeU.

Herr A . G . Andrer läßt
Dienstag den 27. Februar d.

nachmittags 1 Uhr ansangend
ans feiner Dreesche beim Friedhöfe

50 Stück starke Eichen-,
Eschen-, Buchen- n. N-ern-
Stitllune, Ban- n. Nutzholz,
viele Hansen Riechcl-, Brenn-
und Rickholz

öffentlich mMLwtend aus Zahlungsfrist verkaufen.
Kaiifliebhaber werden birrdurch emgeladen.

Jever. Theodor Meyer.-
WN" Gesäuertes Graubrot aus reinem

Roggenmrhl, sowie gemengtes Brot Stück
50 Pfg. empfiehlt
_ Wangerstr. 191._ Herm . Buns.

Ich kann noch 2V bis
^0Waggonladungen besten,
trock . Hahner Maschinen¬
torf abgeben.
^ A . B . SüHnrilch.
. Habe ein I? < Jahr altes schönes schweres , rot¬
buntesBrest zu verkaufen. ^ ,

Parkhaus bei Jever. Wilh . Tebje.

,
Im Aufträge der Frau Wwe . Schipper zu Kattens

bks. Jever werde ich von den derselben gehörenden,daselbst belegenen

besten

folgende Stücke zur Größe von 2 lls 94 s , i ds
61 a 79 qm , I VS. 81 s ' qm , I dg , 15 s 71 qmund 3 da 66 s 60 qm zum Antritt auf 1 . Mai d . I.
auf 6 bezw . 3 Jahre

Dienstag den 6. März d. I.
nachmittags 4 Uhr

in Janßens Kau of zur Wange in Jever öffentlichan den Meistbietenden oe , pachten
Pachtliebbaber werden eing - laden

Hohenkirchen . I . F . Detmers,
Auktmncttm

Es ist mehrfach der Wunsch ausgesprochen, eine
Spar- rmd Darlehnskasse

für die GemeindeFedderwarden
zu errichten. Hierfür sich Interessierende werden zu
näherer Besprechung auf Freitag den 2 . März d . I.
nachmittags 6 Uhr nach Rövers Gasthause in Fedder¬
warden geladen.

Mitteldeich, 21 . Februar 1900.
— F . Popken, Gv.

Hebung der erkannlen Anlage Montag den
26. Februar nachm , von 4 bis 6 Uhr bei Albers in
Garms.

Carlseck. Fr Bolken, Dep.

Schortens.
Sonntag den 25 d . M-

gi'vsssi ' 8 s » ,
wozu freundlich r einladet

V.

j Nt 4 84 8
NnelLpnlvvr

> ( > < > PK .)
! m frei von schädlichen Bestandteilen Seine
l Brauchbarkeit wird von keinem der -mm Ver-
! gleich gelangten Backpulver des Handels

übertroffen.
gez. vr . N.

! staatl . geprüft . Nahrungsmittel -Chemiker.

! Vorzügliche Rezepte gratis.

Reeses PMiWÄer 1i> Ps.
Reeses Rmille -Ziicker 10 Pf.
Reeses PMe-Smen-Plilm-M
Reeses Pmüiil-Ziicker 10 Pf.
Reeses Rotegriihc -Är» H Pf.
Reeses We-» M Pf.
Reeses Kchee- Ksseiiz 30 Pf.

Wo nicht in Detail-Geschäften zu haben,
direkt vom Fabrikanten

< nnl Lvvs « , UrtiZitl » .

Marinierte Heringe empfiehlt Warntjen.

Lager fertiger Särge.
Miihlenstr. _ H . Minssen.

Tätlich frische Heie bei Ahlrichs.

8pvÄLl -rLdrrLü-
LsPLrLturvsrk8lLtt

mit elektc . Keastb t̂rieb.
Starkstromvermckelungs
»rid Emaillier-Anstalt

Lager aller Fahr ad - Ersatz
Zubehör- u . Rvh -T "

L. v vuil«

Jever . Wass .-rpiortstr.

Ff . ger. Schinken,
frisch gek. Schinken,

« prima Rauchfleisch,
, Cervelatwurst,

Plockwurst,
Corned Beef.

E . Willms.
Prima

weich
grüne Erbsen p . Pfd 13 Psg.,
graue Kapuziner-Erbsen p . Pfd.

l6 Psg .,
L bunte Bohnen p . Pfd . 12 Psg.,kv kO " AsTO k weißeLangbohnen p . Pfd. 15 Pf ' ,

Riesenwachtelbo '̂ nen Pfd. 16 Pf.
Wasserpfortstr. S. HQklllins.

Als tesoilSers Dispert echfehle:
krisch geröstete Kaffees p . Pfd. 80 Psg , 1 Mk.,

1,20, 1,40, 1,60 Mk„
Rohkaffee p . Pfd . 70. 80 , 90 Pfg . , 1 Mk . , 1 . 20 Mk . re.

Jever , Wasserpfortstr. E Willms.
Ff . Tafelgelee p. Pfd . 40 Pfg.

_ E . Willms.
Bestes Sauerkraut empfiehlt E Willms.

Wsi ' nung,
Warne hiermit Jeden vor Ankaufdes Phaetons , da derselbe mein Eigen¬tum und nicht Eigentum meiner von

mir geschiedenen Ehefrau ist.
Vvnlevn.

Auf ein Grundstück in Sengwarden im Werte
von 22- 24 000 Mk. suche ich zum I . Mai d . I . an
erster Stelle ein Kapital von 10 000 Mk. anzuleihen.

Mandatar G. Schwitters,
_ Bant.

Für meinLadengeschäft suche ich zum I . Aprild . I . einen gut empfohlenen, mit der Kolonialwaren¬
branche vertrauten jungen Gehülfe «. Demselbenbietet sich in meinem Geschäft Gelegenheit, sich auchin anderen Branchen Kenntnisse zu erwerben.

Bant-Wilhelmshaven. E. Schmidt.
Gesucht.

Ein großes Zimmer zum Aufbewahren vonMöbeln.
Frau Minssen, St . Annenstr.

Ein junger Mann sucht aus Mitte März oderMai Stellung in einer Landwirtschaft bei Familien-
anschluß und gegen Salär.

Näheres durch Herrn Gastw . Ianßen , Stadtwage.
E n t l a « f e n.

Ein großer schwerer Karnhund . Farbe bläulich,
grau mit gelben Beinen . Um Auskunft bittet

Warsreihe._ H. Pielstick.
Zu verkaufen.

Ein hochtragendes Enterbtest , oder gegen ein
güstes zu vertauschen.

Sillenstede . Albert Marten s.
Habe A beste Bullkälber

zu verkaufen.
In der Stadtwage._ I . Eden.

Zu verkaufen.
Ein neuer Ackerwagen und eine Erdkarre.Jever. F . Bruns, Schmiedemeister,

— an der Schlachte.
Zu verkaufen.Ein gutes Kuhkalb.

Sillenstede . Hinr . Freudenthal.
Zu verkaufen.

Zwei hochtragende Kühe und ein zweijähriges
tiediges Beest.

Steindamm . H. Faß.
Habe noch gute Säebohnen abzugeben.

D . O.
Zu verkaufe «.

Eine junge hochtragende Kuh.
S illand bei Gödens. H. Popken.

Billig zu verkaufen.
20 Stück schöne fünf Wochen alte Ferkel und

5 größere zum Weiterfüttern.
Neuender-Altengroden._ Fr . M artens.
Aukens. Habe hochtragende und flotte Kühe

zu verkaufen.
I. G. Dirks.

Mehrere hochtragende Kühe, eine frischmilche Kuh,
2 schwere fette Schweine und zwei Kälber hat zuverkaufen

Wiarderbusch. Daun.
Habe schönen , von besten Fettweiden gewonnenen

Grassamen zu verkaufen.
Zetelermarsch._ Joh . Hob die.

^ schöner frostfret
^

8
^

re
empfiehlt

Echte Kieler Bückinge . Warntjen.
Frische Sprotte « empfiehlt Warntjen.



für den Kaufmann Th - Hartmann
Dienstag den 2V. und Mittwoch den 28 . Februar d. I.

jedesmal 1 Uhr nachm, beginnend
SW" im Geschäftshaus - . "DW

An diesen Tagen kommengroße Posten Buckskins, Bettinletts , Pelzware «, Möbelstoffe,
fertige Damen-Koufektiou , dito Herren- und Burscheu -Konfektio », Pelnche, Sammete, Seiden¬
stoffe, Ballstoffe re. re. zum Verkauf.

Es wird bemerkt , daß die angeführten Artikel noch in großer Auswahl vorhanden sind und daher
wegen baldigster Räumung des Lagers an diesen Tagen zu jedem Preise verkauft werden sollen . Kaufliebhaber
werden auf diese günstige Gelegenheit nochmals aufmerksam gemacht.

Jever . Nt. Israel.
Der Landgebräucher I . H . Schröder zu Klein-

Grashaus bei Jever läßt daselbst
Sonnabend den 24. Fede. d. I.

nachm . 2 Uhr aufg.
öffentlich mit Zahlungsfrist versteigern:

8 1- mi> Uhr. hefte hochliWick
Schafe wit Haller Walle,

3 trächtize Men, «avm eine ahne
Hörner,

1 Schwein (zur Zucht geeignet ),
14 Hühner n.1 Hahn (Plhmnth RaK),s Hühnerhäuser , sehr praktisch ein¬

gerichtet , 1 Gänsekäfig, 1 fast neue Butter¬
karne, 1 Handwagen , 1 Viehkessel , t
fast neuen Kochofen, 1 Ktnderschlitten,
ein 25 Liter-Maß , mehrere Stühle, kleine
Bänke, alte Fenster, 2 Regenwaffertonnen,
I Leiter, 1 Schlötlot , 1 Heckenscheere,
1 Spannsäge , mehrere Schutzhecken, ver¬
schiedene Anbindketten, 1 Anzahl Koppel¬
stöcke , sämtliche Stall - und Garten¬
geräte, 1 Haufen Dünger, SS Meter
wenig gebrauchte Dachpappe, mehr.
Quantit. allerbeste Pflanzkartoffeln
(Schusternieren ) , verschiedene Kisten,
Kasten und Fässer und viele andere hier
nicht verzeichnte Gegenstände.

Jever . M . Israel.
Die Erben des weiland Landwirts M. G . Arends

zu Fedderwarden lassen
Mittwoch den 28. Februar d . I.

nachmitt , präeise 1 Uhr ansg.
in und beim Sterbehause:

1 tragende Stute,
1 5jähr .Mallach,
1 3jähr . Stute,
1 2jährige dito,
1 StutfüUen;

2 trächtige Tchafe;
1 Phaeton , 2 breitfelgige Ackerwagen mit
Aufzeug, 1 dito mit Jauchekasten, 1 eis.
Rüschschlitten , 1 Schellengeläute, 1 Acker¬
schlitten , 1 Harkmaschine , 1 Landrolle,
1 Breitdreschmaschtne mit Göpel, mehrere
Pflüge und Eggen neuester Konstruktion,
1 Fruchtweher, 1 Partie Kleereuter mit
Zubehör , 2 komplettEinspänner -Geschirre,
ledernes und hänfenes Pferdegeschirr,
Pferdedecken , mehrere Dammhecken , wor¬
unter 2 eiserne , 1 Dezimalwage mit Ge¬
wichten , 1 Sackwagen, 3 Erdiarren , 1 Trog¬
karre, Harken, Forken, Sensen , Sichten,
Haarzeuge, Waffereimer, Tragejoche, 1
kompl . neue Hobelbank, neues Zimmer¬
gerät usw . , auch 1 Hühnerhaus

mit Zahlungsfrist öffentlich meistbietend verkaufen.
Das Hornvieh, Milch- und Hausgerät kommt im

April zum Verkauf.
Neuende, 1900 Februar 21.

_ _ H. Geldes, AM
Habe eine führe Kuh zu verkaufen.

Bohnenburgerdeich bei Hooksiel . G . Oelrichs.
Fernsprecher Rr. 4.

Allgemeine Ortskrankenkaffe.
Montag den 26 . Februar Hebung der Beiträge.

Restanten der 2 . Hebung werden erinnert.
Jever._ Toben.

Achtung!
Sonnabend den 24. Februar abends 8 ^/, Uhr

im grünen Jäger
GenerMersamlW m 7

' '
wozu sämtliche Gesellen der Stadt Jever und Um¬
gegend freundlichst eingeladen werden.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
d . V.

Hurra!
Hurra!

Prinz
Karneval

istwiederda!
Montag den SS. Februar morgens 8 Uhr

wird er mit seinem ganzen Gefolge von seiner Welt¬
reise in der Haupt- und Residenzstadt Jever zur
Besichtigung eintreffen und bringt viele Neuheiten
mit. Morgens 6 Uhr 00 Min . Kvvvilllv, aus¬
geführt von der Kapelle Seiner närrischen Mäjestät,
unter Leitung von Höchstdeffelben Kapellmeister.
Abends im Lokale des Herrn G . Hinrichs im
grünen Jäger

II.
wozu die Herren Meister der Stadt Jever freundlichst
eingeladen werden.

Anfang 7 Uhr. Ende, wenn keiner mehr da ist.
Nichtmitglieder zahlen ein Entree von 2 Mk.,

Damen ohne Herrenbegleitung 50 Psg.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

d . V.

Turnverein Eiche, Mstersiel.
Sonntag den SS. d . M . feiert der Verein

sein diesjähriges

Wintervergnügen,
bestehend in

Konzert- Turnen nnd Ball-
im Vereinslokale.

Kaffenöffnung 7 Uhr. Anfang 7 ^ Uhr.
Entree 30 Psg.

Es ladet freundlichst ein
d . V.

Sonntag den 25. Februar
V » I » LULIL8llL.

Es ladet freundlichst ein
Fedderwarden. Carl Schröder.

Am 25. Februar d. I.

Tanzmusik.
Es ladet hierzu ein

Breddewarden. H. Ja nssen
schöne süße Frucht, p . Dtzd.

ZeesZskefMkN , so und 100 Psg . , empf.
Friedr . Sie fken.

Krallt-
gebe billig ab.

und KümmM
Friedr . Sie

e
ken.

Verantwortlicher Redakteur: G . Wettermann in Jever.

llesteUallgen
auf getr . Bierträber (per CentnerS,3S Mark) ,
Klee-, Grasfamen und Saatgetreide nimmt ent¬
gegen

ll-snck «kinllsvk . Konsumvei -sin Eleven,
« . 6 . mik unkesvkn KskllpAivki.

E. Lüken . G . Evers.

Freitag den 23. Februar

4. Mi- letztes
Aiionttemeutslronrert.

Anfang 7 '/z Uhr.
Nach dem KonzertBall.

Deutschnationaler
Haudlungsgehilseu -Verband,

Sitz Hamburg,
Ortsgruppe Iruer -Wittmuud.

Sonntag den 25. Februar
Nachfeier aifleres 1 . Muierfeftes

bei Herrn GastwirtII . iripj »« », Siebetshaus.
Sammelpunkt zum gemeinschaftlichen Abmarsch:

Altermarkt vorm
Hotel znm schwarzen Adler,

pünktlich 4 Uhr.
Der Vorstand.

VaiLÄv . VairÄv.
In Geldes Lokal.

Sonntag den 25 . d . Mts.

Großer Narrenball
für Jedermann.

Narre ckappen gratis an der Kasse zu haben.
Gesucht.

Auf gleich oder später ein Mädchen für meinen
kleinen Haushalt.

Parkhaus bei Jever._ Wilh . Tebj e.
Geburts -Anzeigen.

Durch die Geburt einer Tochter wurden erfreut
H. Siuts und Frau,

Marie geb . Mammen.
Jürgenshausen , i900 Februar 20.

Durch die Geburt eines kräftigen Mädchens
wurden erfreut

H. Euken und Frau.
Nidder bei Tettens , 1900 Februar 21.

Verlobungs -Anzeige.
Statt besonderer Mitteilung.

Verlobte:
LIIs appelksEk

Nlnlon Kesslen »,
Ekel, z . Zt . Jever Haddien.

Todes-Anzeigen.
Heute starb zu Wiefels nach kurzer , heftiger

Krankheit unsere liebe Mutter , Schwieger- und Groß¬
mutter

Hille Margarethe Gerdes
geb. Hinrichs

aus Hookstel im Alter von ca . 73 Jahren.
Die Angehörigen.

Wiefels , 20 . Februar 1900.
. ch ch -s

Beerdrgnng findet Sonnabend den 24 . d. Mts.
nachm . 3 Uhr auf dem Friedhof zu Wiefels statt.

Aus Amerika erhielt ich die traurige Nachrichh
daß meine liebe Schwester

Jantje Behrens ged. Züllivol)
am 14. Januar im Alter von 69 Jahre c nach kurzer
Krankheit gestorben ist . Dies bringt , auch im Namen
des trauernden Gatten Johann Behrens nebst
Kindern und Kindeskindern, zur Nachricht

die tief trauernde Schwester
H . A. Helmbrecht Wtve.

Hohenkirchen , den 21 . Februar.
Hierzu ei« zweites Blatt.
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tvtÄeN -klw!WWnlÄhst HM ! eVMMĜ WMnd der Tages-
ochttdr?goM^xeEpimtt «Mltz : Zn Mist Frage der Erweiterung
des Schullehrer -Gemmars in Oldenburg hatte sich
MiAüSsch6KudMA?< ob jetzt auch schon die Errichtung
Mtzvdechsrttr' Seminarklasse ins Auge zu fassen ist , in
eiMli^Mehrheit und Minderheit gespalten . Das
Seminar hat jetzt nur vier Klassen , also einen vierjährigen
Kursus, und erfolgt die Aufnahme der Zöglinge durchweg
erst mit dem 15 . Jahre. Es soll nun die Anstalt auf
fünf Klassen erweitert werden , doch sollen die Zöglinge
schon im Alter von 14 Jahren, also gleich nach Verlassen
der Volksschule , ausgenommen werden. Der Uebergang
von vier - zu fünfjährigem Kursus wird derart erfolgen,
daß im ersten Jahre etwa die doppelte Anzahl von
Schülern zur Aufnahme gelangt ; die älteren und besser
vorgebildeten Zöglinge kommen in die vierte Klasse , wäh¬
rend die jüngeren und weniger befähigten in die fünfte
Klasse kommen , die ersteren verlassen somit schon nach
vier Jahren , die letzteren nach fünf Jahren das Seminar.
Darüber herrscht im Ausschüsse Einstimmigkeit , daß die
Vorbildung der jungen Lehrer bei dem bestehenden vor¬
jährigen Kursus keine genügende sei, und daß Oldenburg
gegen die anderen Seminare in Deutschland, welche sämtlich
(mit Ausnahme der mecklenburgischen Seminare ) fünf- bezw.
sechsjährige Kurse haben , nicht Zurückbleiben darf. Die
Mehrheit des Ausschusses beantragt nun , die Einrichtung
einer fünften Klasse zu genehmigen , also die Regierungs¬
vorlage anzunehmen. Der Abg . Lehrer Ahlhorn-
Osternburg (als Minderheit des Ausschusses ) beantragt
dagegen , diese fünfte Klasse nur dann zu bewilligen, wenn
wie bisher, das Aufnahmealter der Seminaristen auf 15
Jahre festgesetzt werde ; ferner beantragt derselbe Abgeord¬
nete , die Regierung zu ersuchen , bei dem nächsten ordent¬
lichen Landtage die Mittel zur Errichtung einer sechsten
Seminarklasse im Jahre 1903 zu beantragen, sodaß als¬
dann die Ausnahme in das Seminar mit dem 14. Lebens¬
jahr erfolgen kann . Eine andere Minderheit des Aus-

saus weiter als die Mehrheit und beantragt, daß dem
nächsten ordentlichen Landtage seitens der Regierung eine
Vorlage, betreffend die Errichtung einer sechsten Seminar¬
klasse, gemacht werde.

Zunächst sprach Minister Flor für Annahme der
Regierungsvorlage ; er erklärte , daß allein das Bedürfnis
der Volksschule entscheidend sein müsse und daß es des
fremdsprachlichen Unterrichtes nicht bedürfe ; dafür könne
er auch Autoritäten auf dem Gebiete der Pädagogik an¬
führen. Wenn man diesen Standpunkt , daß das Bedürfnis
der Volksschule maßgebend ist , aber verläßt, dann steigen
die Kosten des Volksschulwesens ins Unermeßliche , dann
bleibt es nicht allein bei 6 Klassen und fremder Sprache,
dann geht es weiter auf 9stufige Schule und dann noch
einige Jahre Fachbildung; auch würden dann weitere
Bevölkerungskreise für den Volksschuldienst verloren gehen.
Führen wir keine fremde Sprache ein , dann brauchen wir
auch keine 6 . Klasse . Ich bin vollständig mit der Ma¬
jorität des Ausschusses einverstanden ; lassen Sie uns zu¬
nächst abwarten, was für Resultate sich ergeben . Die
Staatsregierung wird aber nicht an dem Prinzips fest-
halten , das Aufnahmealter auf 15 Jahre festzusetzen ; die
Zeit zwischen Volksschule und Seminar wird vielfach schlecht
ausgenutzt . Jetzt treten die jungen Lehrer mit einem
Durchschnittsalter von lM/z Jahren ins Amt , auch wenn
sie direkt von der Volksschule ins Seminar kommen-

Berichterstatter Abg . Hollmann: Die Vorlage be¬
zweckt eine bessere Vorbildung der Lehrer durch Erwei¬
terung des jetzigen Seminars . Redner führt dann die
bisherige Entwickelung des Seminars vor und bittet um
Annahme des Mehrheitsantcages.

Abg . Gerdes: Bekanntlich bestehen in vielen andern
deutschen Staaten, z . B . Preußen , Braunschweig, Weimar,
sechsjährige Seminarkurse, und es ist wohl an der Zeit,
daß auch unser Seminar mit 6 Klassen eingerichtet werde,
nicht allein wegen der Hebung der sozialen Stellung des
Lehrers, nicht allein wegen der fremden Sprache, sondern
nur der Vorbildung wegen . Der Stoff, den der Lehrer
in der Schule verarbeitet, wird immer mehr zunehmen;
da ist es notwendig, daß auf die Fachbildung mehr Zeit
verwandt wird. Nur der kann etwas Gutes leisten , der
gute Vorbildung hat . Ich glaube, daß eine gute Schule
Zufriedene Arbeiter schafft ; durch sie kommen diese immer
wehr zu der Erkenntnis, daß Sparsamkeit und Arbeitsam¬
keit zum Wohlstände führen. Redner spricht dann von
den Privatschulen und sagt , wo diese nur dazu dienen , die
Kinder der wohlhabendenEltern von denjenigen der armen
zu unterscheiden , seien sie zu verwerfen . Es wird jeden¬
falls deprimierend für die Volksschulen sein , wenn in ihr

KÜiV̂ dÄ ärmeren Bevölkerung unterrichtet wer-
Mist Wyrer wird dies Schäffensmüdigkeit und Un-

zMießWheit Hervorrufen . Meine Herren, wollen Sie eine
zAfriedene Bevölkerung schaffen , so schaffen Sie eine gute
Volksschule . — Redner ist der Ansicht , daß die Lehrer zu
früh ins Amt kommen , und sagt, man könne nichts besseres
thun , als baldmöglichst eine sechste Klasse einrichten.

MinisterFlor erwidert, daß in mehreren deutschenStaaten fünfklassige Seminare seien , und spricht für vor¬
läufige Einrichtung einer 5 . Klasse.

Abg . Ahlhorn - Osternburg teilt mit, daß der
Prozentsatz der fünfkl . Seminare ein sehr geringer sei.
Dann führt er weiter aus , daß wir in der Entwickelung
unseres Schulwesens trotz Sander und Dr. Ostermann
stehen gebsieben seien ; die Regierung habe sich zum 4.
Male veranlaßt gesehen, eine Vorlage zu machen , diese sei
aber kein Fortschritt, sondern ein Rückschritt , ein Windei.
Früher habe man die Zöglinge mit 15 Jahren ausge¬
nommen , jetzt wolle man es mit 14 . Das eine Jahr
wurde früher zur Vorbereitung fürs Seminar benutzt , mit
14 Jahren seien die jungen Leute noch wenig körperlich
entwickelt und er wolle sich nicht wundern, wenn der Ge¬
sundheitszustand der jungen Leute im Seminar ein noch
schlechterer werde , als er jetzt schon sei. Je tüchtiger und
besser der Lehrer sei, desto besser sei auch der Stand der
Schule . Man hat gesagt , es käme auf das Geschick an;
um aber dieses zu bekommen , ist Wissen nötig, der Lehrer
muß die methodische Durcharbeitung des Lehrstoffes ver¬
stehen , dazu gehört eine gewisse geistige Elastizität. Wenn
der Herr Minister nur das Wohl und Interesse der Volks¬
schule im Auge hat , dann muß er auch dafür sorgen , daß
allseitig gebildete Männer hineingeführt werden . Mit 19
Jahren stellt man die jungenLehrer in eine verantwortungs¬
volle Stellung , manche Fehlgriffe wird er machen , aber
die Eltern müssen Bürgschaft dafür haben, daß die Kinder
bei ihm gut aufgehoben sind . Fremde Sprachen werden
überall betrieben , sie haben nichts mit der 6 . Klasse zu
thun , sind aber ein gutes Mittel zur formalen Bildung
und deshalb kaum zu entbehren . Zum Schluffe bemerkt
Redner dein Herrn Minister, daß Voigt, auf den er sich
berufe , jetzt anderer Ansicht sei ; er sei es gerade , der jetzt
die Umwandlung der Seminare befürworte. Abg . Ahlhorn
bittet, seine beiden Anträge anzunehmen.

«Mr slu) vLl.tzjrmirer , die abfälligeKritik zurückzuweisen und betont, daß die Schulverwaltung
in eine schlimme Lage kommen würde, wenn das Aus¬
nahmealter auf 15 Jahre festgesetzt wurde, der Lehrer¬
mangel würde nicht aufhören. Wenn auch fremde Sprachen
betrieben würden, so sei dies meist nur fakultativ. Würden
wir dies thun wollen, so würden wir Lehrer 1 . und 2.
Güte schaffen . Doch wird die Staatsregierung gern bereit
sein, den angestellten Lehrern behilflich zu sein , daß sie
ihre im Wege der Selbsthilfe verschafften Sprachkenntnisseweiter ausbilden können.

Abg . Schröder: Ich muß gestehen , daß ich in
meinen Erwartungen getäuscht worden bin ; di.e Staats¬
regierung wollte eine Vorlage machen , welche eine organische
Erweiterung anstrebe ; ich kann dies aber nicht finden.Im übrigen steht Redner auf dem Boden des Abg . Gerdes
und bittet für Annahme des Minderheits-Antrages.

Reg.-Komm . Dugend erklärt, daß der Gesundheits¬zustand im Seminar ein günstiger sei. Es werde seit 1897
strenger darauf gesehen , daß nur wirklich gesunde , kräftige
Zöglinge ausgenommen würden. Was die Leistungen an¬
betreffe , so möchte er betonen, daß auch dem jetzigen
Massigen Seminar von der Reichsschulbehörde die Be¬
rechtigung zur Ausstellungdes Einjährigfreiwilligen-Scheinsferteilt sei.

Abg . Jürgens: Jeder einzelne hat Gelegenheit genug
gehabt, sich in dieser Sache ein Urteil zu bilden . Unser
gesamter Lehrerstand wird einsehen , daß er immer nur
eine gewissermaßen subalterne Stellung einnehmen wird.
Ich mnß dem Minister Recht geben , wenn er sagt, man
müsse nicht über die Bedürfnisse hinausgesehen; ich muß
aber sagen , daß auf allen Gebieten die Anforderungen ge¬
stiegen sind , und daß wir auch hier weiter arbeitenmüssen;
ich bin der Meinung, daß es nur noch eine Frage derZeit
sem wird, daß die Lehrziele des Seminars erweitertwerden.
Was thut ein Landmann mit Chemie und Naturwissen¬
schaft ? Er kann dies nicht alles direkt in der Praxis ver¬
werten; aber er muß eben weiter schauen ; es ist ein ver¬
alteter Standpunkt , zu glauben, daß man überall mit dem,
was bisher gelehrt wurde, auskommen kann . Wir dürfen
im Lehrerbildungswesen nicht hinter andern Ländern Zurück¬
bleiben , es ist unsere Pflicht, uns mit diesen gleichzustellen.
Wenn Abg . Ahlhorn sagt , daß die Vorlage ein Rückschritt
sei , so kann ich dies nicht zugeben ; ich meine , daß dies
eine Vorstufe zum Massigen Seminar ist ; zwar stimme
ich bei , daß das Aufnahmealter 15 Jahre betragen müsse.
Wir werden aber durch Verhältnisse gezwungen , davon ab¬
zusehen . Ich stimme für den Antrag der Minderheit.

Abg . Dittmer: Wir schaffen nichts, wenn wir nur ein
5 . Jahr einrichten ; ich betone , daß dieser Schritt nur ein
Nachhinken ist , die Lehrziele sind nicht weiter gesteckt.

110. Jahrgang.
Unsere Jetztzeit erfordert aber, daß die Volksschule mehr
leiste ; dadurch wird auch die Zufriedenheit der unteren
Stände mehr gefördert. Durch Studium einer fremden
Sprache lernt man seine eigene Muttersprache erst recht
verstehen . Ich möchte endlich einmal wünschen , daß
dies elende Gerede aufhöre : Oldenburg, Mecklenburg,
Reuß ältere Linie auf ein er Ssi -fe . (Bravo !) Es muß
unser Nationalgefübl verletzen . Ich bin selbstredend für
den Ant -ag der Mind acheit . Wenn wir schon jetzt unfern
Entschluß lundgeben , so ist damit dem nächsten Landtage
eine Handhabe geben . Das Geld, was wir für Er¬
weiterung des Seminars ausgeben, ist nicht ins Wasser
geworfen w ' e beim Pier in Nordenhamm.

Abg . Schütz : Wenn das Seminar seine Zöglinge
nicht reichlich mit Kenntnissen ausrüstet , sie für ihren Be¬
ruf begeistert und ihren Blick schärft , dann ist es schlecht
bestellt . Es liegt dies nicht nur im Interesse der Lehrer,
sondern auch in dem des Volkes. Redner hält es für
notwendig, daß der Lehrer eine fremde Sprache lerne, da
->r bei verschiedenen Unterrichtsfächern sonst in große Ver¬
legenheit komme . Auch erfordere die obligatorische Fort¬
bildungsschule dies vom Lehrer. Er wünscht , daß das
Aufnahmealter hinausgeschoben werde auf 15 Jahre.

Abg . Burlaae: Abg . Gerdes hat in seiner ruhigen,
sachlichen Weise gesagt , er stehe aut dem Standpunkt , daß
eine gute Schule eine zufriedene Bevölkerung schaffe . Dies
unterschreibe ich völlig, auch , daß in unfern Volksschulen
in manchen Dingen etwas mehr geleistet werden könnte.
Ich glaube aber, daß dies auch ohne eine 6 . Seminarklasse
schehen kann . Man muß sesthalten , was in der Volks¬
schule gegenwärtig zu erreichen ist . Ich sehe gerade in
der Vertiefung des Lehrstoffes den Vorzug . Ein Unter¬
richt in fremden Sprachen bleibt immer nur Halbheit.

Für den Landmann bleibt die Landwirtschaftliche
Winterschule. Für die Volksschule halte ich als Haupt¬
unterrichtsfach die Religion. Im Deutschen sollten die
Kinder sich richtig ausdrücken und orthographisch richtig
schreiben lernen. Dies läßt sich auch bei 5jährigemKursus
erreichen ; auch andereStaaten begnügen sich mit 5 Jahren.
Die Mehrheit sagt ja auch nicht : unter allen Umständeu
keine 6 . Klasse . Wir wollen nur die Entwickelung ab¬
warten , wenn wir dann rückständig bleiben , so bin ich nichtd-r letzte, stet vasllr sttmmt . Warum wollen wir uns
schon jetzt binden? . Durch die vermehrten Kosten werden
auch die Söhne unbemittelter Familien vom Lehrerberufe
abgehalten; ich bin aber sehr dafür, daß dies nichteintritt.

Minister Flor bemerkt dem Abg . Schröder gegenüber,
daß nach eingezogenen Erkundigungen im großen ganzenkeine schlechten Erfahrungen mit den jungen Lehrern ge¬
macht worden find.

Abg . Ahlhorn -Osternburg teilt mit, daß der Ge¬
sundheitszustand der jungen Seminaristen ein schlechter seiund daß sich genug Zöglinge auch mit 15 Jahren melden
werden . Warum sind wir nicht vorwärts gekommen?Weil es die Lehrer wollen, weil es von den Lehrernkommt . Ja , so ist es , Herr Abg . Burlage ; deshalb wirdes abgelehnt. Sie beurteilen die Ausbildung der jungenLeute lediglich vom kirchlichen Standpunkte ; ich aber nicht,sehe aber wohl die Religion als dasjenige Fach an, wo¬
durch am besten auf das Kindergemüt, auf die Jugendemgewirkt werden kann , und halte sie hoch . Wir wollenaber staatliche Seminare und keine kirchlichen . Wir , Abg.Burlage und ich , können übrigens nie Zusammenkommenund uns in dieser Frage ganz einigen . Weshalb? DieAntwort heißt : Die Volksschule ist ein Kind der Refor-unation.
> Abg . von Hammerstein meint, daß der Abg . Ahl¬
horn fast in allen Punkten übertrieben habe. In dieser
speziellen Frage könnten die Lehrer doch auch nicht als
mchMeiisch angesehen werden . Es wäre Wohl niemand
im iLandtage, der keine 6 . Seminarklasse wolle. Der
Minister nehme einen unparteiischen und gerechteren Stand¬
punkt, ein . Man müsse mit der Erweiterung des Seminars
Rücksicht nehmen auf den wirtschaftlichen Wohlstand des
Landes >pnd nicht ein so schnelles Tempo einschlagen , wie
Ahlhorn,Ls wolle . Die Volksschule belastete schon ohnehindie Steuerzahler recht enorm ; müsse man diese Lasten noch
vermehren,igso müsse das doch in langsamem Tempo ge¬
schehen . Würden die übertriebenenAnforderungenAhlhorns
realisiert, sy würde die Unzufriedenheit im Lehrerstande
noch ganz erheblich wachsen.

Abg . Fstnch motiviert seine Stellung . Er gehörtzur Minderheit, will 6 Klassen , aber keine fremde Sprache.Wenn an einpr fremden Sprache etwas genippt würde,
so würde damsi doch noch keine Vollbildung erreicht . Die
praktische Ausbildung und die Naturwissenschaftensollten
mehr gepflegt Werden; als fremde Sprache könne vielleichtdie plattdeutsche deren Litteratur soviel Gemüt aufweise,
gepflegt werdeitz Der Landtag solle übrigens jetzt gleichheraus mit der Sprache und erklären , daß 6 Klassen für
nötig erachtet würden. Für höhereSchulen brauchten die
Lehrer keine Kinher vorbereiten zu können ; hätten sie freie
Zeit , dann sollte^ sie dieselbe zur eigenen Weiterbildung



für Beruf und Leben benutzen . Wenn die Fortbildungs¬
schulen obligatorisch eingeführt würden , dann könne man
event . an eine fremde Sprache denken . In Norwegen
habe er eine weitgehende Volksbildung und Volksaufklärung
konstatieren können , trotzdem dort der Volksschulunterricht
nur im Sommer erteilt werde ; das fei aber ein Erfolg
der Fortbildungsschulen , die auch noch von Erwachsenen
besucht würden.

Abg . Mey er -Holte will eine fremde Sprache höchstens
als fakultatives Fach gelten lassen und wendet sich gegen
den Abg . Schröder , der die Naturwissenschaften mehr
pflegen wolle . Das Hauptfach der Volksschule sei und
müsse bleiben die Religion . Unreife Ideen der Natur¬
wissenschaften gehörten nicht in die Volksschule ; er hoffe,
daß es noch lange nicht dahin kommen werde , daß die
Religion durch Naturwissenschaft ersetzt werde . Im allge¬
meinen könne 19jährigen Lehrern Wohl die Erziehung der
Kleinen übertragen werden . Er bitte um Annahme des
Mehrheitsantrages.

Abg . Tantzen spricht für den Antrag der Minderheit.
Die oldenburgifche Volksschule könne auf die Dauer nur
voll genügen , wenn die Lehrer eine üefere , umfassendere
Bildung erhielten . Deshalb sei eine 6 . Klaffe im Seminar
notwendig . Die Regierung habe aber ausgesprochen , daß
die 6 . Klasse nicht nötig sei , da nur die Bedürfnisse der
Volksschule maßgebend sein müßten . Daß diesen schon
jetzt nicht allenthalben voll und ganz Rechnung getragen
würde , bewiesen die vielen Privatschulen , wie Abg . Gerdes
schon ausgeführt habe . Daß sie errichtet würden , sei doch
ein Beweis für das Interesse , welches die Bevölkerung
dem Schulwesen entgegenbringe . Durch die Privatschulen
würden der Volksschule oft gerade solche Kinder entzogen,
auf deren Erziehung das Elternhaus großen Wert lege.
Wenn der Abg . Burlage von Halbbildung gesprochen hätte,
so müsse er sagen , daß mit diesem Worte leicht allerlei
Unfug getrieben würde . Ich glaube , wenn die Volksschule
schon bisher in der Lage gewesen wäre , ihre Schüler mit
geschärftem Verstände zu entlassen , so würde nicht so viel
Unzufriedenheit im Volke herrschen . Gerade ein gesunder
Verstand und geschärfter Sinn seien die besten Bundes¬
genossen gegen allerlei Anfechtungen des modernen Lebens.

Abg . Quatmann kennt Lehrer , die nur 2 Jahre
das Seminar besuchten und doch sehr ersprießlich gewirkt
hätten . Das sog . Bessere sei oft der Feind des Guten.
Man solle doch ja keine Ursache haben , dahin zu streben,
daß ein größerer Wissensdurst noch mehr in die breiteren
Schichten des Volkes getragen würde . Dieser Wissens¬
durst sei passend für gewisse Volksschichten , Beamte und
Lehrer , aber nicht für die erwerbenden Faktoren ; bei
einigen Ständen sei dieser Durst durchaus nichr angcMueho

Abg . Gerdes stimmt der Denkschrift des Landes-

Lehrervereins zu , worin es auch heiße , daß die soziale
Stellung des Lehrerstandes gehoben werden solle . „ Gute

Lehrer , gute Schulen
"

. Der Minister habe gesagt , es sei
nicht nachgewiesen , daß an deutschen Seminaren eine 6 . Klaffe
notwendig sei ; wenn das geschehe , dann könne Oldenburg
Nachkommen . Das sei aber verkehrt ; es könne ja sehr
lange dauern , bis das geschehe . Dann sei auf die Kosten
hingewiesen worden , die für das Land zu groß sein würden.
Er halte aber keine Kosten für zu hoch , die für die Volks¬

bildung ausgegeben würden . ^ ie viele Eltern knappten
sich das Brot vom Munde ab ) um ihren Kindern eine

bessere Bildung angedeihen lassen zu können . Würde die

Volksschule gehoben werden , so würde dies vielen Eltern

nicht so schwer fallen ; sie hätten nicht nötig , für ihr teuer
verdientes Geld die Kinder extra besser unterrichten zu
lassen . Also gewissermaßen auch aus Sparsamkeitsrück¬
sichten solle der Landtag die 6 . Seminarklasse erstreben.
Das Geld , was in dieser Weise angelegt werde , würde
dem Volke hohe Zinsen tragen.

Abg . Hug sümmt mit der Minderheit und kommt

zu den Ansichten des Abg . Ahlhorn aus nüchtern , prak¬
tischen Gründen . Das Schulwesen muß wesentlich ver¬

bessert werden ; das kann nur geschehen durch Besserung
ihrer Lehrer . Das vom Abg . Burlage gebrauchte Wort

„ Irrlehre
"

klingt intolerant , in der Geschichte des Lebens
und der Völker habe sich schon öfter gezeigt , daß sog.
Irrlehren später als Wahrheiten erkannt wären , man

solle deshalb doch mit solchem Worte sehr vorsichtig sein.
Es gelte hier doch etwas , was vorwärts dränge und nicht
rückwärts . Haeckel und Darwin gehörten allerdings nicht
in die Volksschule hinein , aber es sei doch berechtigt , ihre
Ansichten mit denen aus andern Zweigen des Wissens in

Verbindung zu bringen . Die große soziale Bewegung,
die ihren deutlichsten Ausdruck in der Sozialdemokratie
fände , habe nichts dagegen , wenn die Schule die Macht
gewinne , oie sozialen Lehren zu überwinden . Diese seien
aber doch nicht blos in dem radikaleren Teile vorhanden.
Die Hoffnung des Abg . von Hammerstein , daß der

Minister später die Notwendigkeit einer 6 . Klasse erkennen
werde , werde sich schwerlich erfüllen.

Abg . Hanken erklärt , daß er im allgemeinen auf
dem Standpunkte des Abg - Ahlhorn stehe , er habe aber
das eine Bedenken , daß viele Söhne unbemittelter Eltern

nicht mehr zum Lehrerberufe kommen können würden , das
würde sehr zu bedauern sein , da gerade unter ihnen viele

tüchtige Köpfe zu finden wären . Die Regierung würde

schon die Unterstützungen für unbemittelte Seminaristen

erhöhen oder bei eintretendem Lehrermangel zu viele

Lehrerinnen anstellen müssen ; letztere könnten aber uur in

seltenen Fällen bei Knaben den Lehrer ersetzen.

Abg . Sch
' röder wendet sich gegen einige Aus¬

führungen des Abg . Hug und erklärt , Haeckel und Darwin
wären ihm zu bedeutende Männer der Wissenschaft , als
daß er sich ein Urteil über sie erlauben dürfe . Er stimme
voll und ganz zu , wenn es heiße : Führt die Kinder
immer mehr in die Wunderwelt der Natur ein . Religion
und Naturwissenschaften gehen Hand in Hand , deshalb
halte er auch seine Behauptung aufrecht , daß man den
Unterricht in der biblischen Geschichte Wohl etwas be¬
schneiden dürfe , um dafür die Naturwissenschaften mehr
pflegen zu können , gerade durch letztere würden manche
Irrlehren beseiügt . Wenn der Minister und der Abg.
Burlage gemeint hätten , der Landlehrer habe keine Schüler
für höhere Schulen vorzubereiten , so müsse er aus eigener
Erfahrung den entgegengesetzten Standpunkt einnehmen.
Ihm seien Fälle bekannt , in denen es nur dem Lehrer
des betr . Ortes zu verdanken sei , daß mehrere junge Leute
einen Lebensberuf ergreifen konnten , der ihnen verschlossen
geblieben wäre , wenn der Lehrer sie nicht für die Tertia
einer höheren Schule hätte vorbereiten können . Redner
verweist dann besonders auf das Braunschweiger Seminar,
wo 15 Stunden Französisch obligatorisch angesetzt sind,
daneben Latein fakultativ . Von Theologen , die dort sich
auf das Amt des Schulinspektors vorbereitet hätten , habe
er gehört , daß die Abiturienten der Braunschweiger Semi¬
nare über äußerst befriedigende Sprachkenntnisse verfügten.
Was in Braunschweig möglich sei , müsse auch in Olden¬
burg erreicht werden können . Oldenburg solle überhaupt
sich bestreben , an der Spitze zu marschieren . Abg.
von Hammerstein habe gewünscht , das Tempo möge nicht
so schnell sein . Seit 24 Jahren aber schon warten wir
auf die 5 . «Lemrnarklasfe ; wenn der Munster wiederum
so Lange Zeit haben müßte , um die sechste Klasse zu be¬
antragen , dann wäre es zu spät ; er hoffe , daß de:
Minister eher zur Einsicht käme . Die Pflege des Platt¬
deutschen solle man doch dem Vereinswesen überlassen.
Das vollständige Beherrschen einer fremden Sprache würdi
doch immer nur von recht wenigen erreicht ; wenn dir
Seminaristen 5 bis 6 Jahre immerfort „ nippen

" würden,
dann würden sie Befriedigendes leisten können . Er halte
es mit Goethe : „ Wer kerne fremde Sprache kennt , weiß
nichts von seiner eignen .

" Er wolle die Grammatik der
fremden Sprache in den Vordergrund gestellt wissen , das
würde zum vollen Erkennen der eigenen Sprache an
meisten beitragen . Daß durch solche Förderung des
Lehrerstandes auch höhere Gehaltsforderungen herbei¬
geführt würden , schade nichts . Wer viel leiste , könne auch
viel erwarten . Gehaltsforderungen der Lehrer würden
doch kommen , man solle nur die Aufbesserung der Zivil-
ftnntädi - n - raehalte abwarten.

Abg . Jürgens erklärt , daß er die oo - cut, !» ,«..
gäbe des fremdsprachlichen Unterrichts nicht untersuchen
könne . Er nähme daS Wort , wert er das Vergnüge :,
gehabt habe , den Widerspruch des Ministers zu pude.
Er könne nicht einsehen , weshalb die Seminanpen ncü
rn derselben intensiven Weise fremde Sprachen rrewei.
könnten wie Gymnasiasten und Realschüler . Der Mingu.
habe keinerlei stichhaltige Gründe für dessen Stellung zun,
fremdsprachlichen Unterricht beigebracht , er nähme vesyaw
an , baß der Minister andere Gründe habe . Bei dieser
Gelegenheit will ich übrigens zurückgreffen auf eine

Aeußcrung , die ich bei der Beratung des Voranschlages
gelhan habe . Bei den Schulbauten meinte der Abg.
Ahlhorn , daß man der Regierung in Bezug auf die Ver¬
wendung der betr . Summe vertrauen dürfe . Ich sagt:
damals , daß überhaupt im Landtage ein anderer Wind
wehe als vor einigen Jahren . Ich will damit gesagt
haben , daß wir uns nicht abhalten lassen sollen , uns am
Ueberraschungen gefaßt zu machen . Zu der obersten
Leitung unseres Schulwesens können wir nicht Vas volle,
ganze Vertrauen haben ; sie ist nicht auf allen Gebieten

zu Hause . Wer ist der Leiter ? Ist es der Minister oder
sind eS Männer , die wir nicht sehen ? Fachfragen sollt «,
der Minister doch von Fachleuten vorm Landtage vertrete ! ,
lassen . In allen andern Zweigen ist es doch auch so.
Die Juristen wollen alles beherrschen , sie könnens aber
doch nicht . Man muß nicht alles erledigen können wollen.
Ich merne , wenn dies geändert würde , wie es in andern
Zweigen auch der Fall ist , so hätten wir alle Vorteil
davon.

Minister Flor: Eine Vertretung durch Regiernngs-
Kommissare läßt sich so generell nicht anordnen . Leute,
die nicht fortwährend im Ministerium arbeiten , können nicht
genau wissen , was die Regierung will und wie sie es
will . — Bezüglich der fremden Sprache hat der Abg
Jürgens doch übersehen , daß die Seminaristen doch auch
viele Dinge lernen müssen , die den Gymnasiasten voll¬
ständig fremd bleiben . Bei der ganzen Frage solle man sich
doch immer vergegenwärtigen , wie weit denn die Volks¬
schule gehoben werden solle.

Dbg . Burlage wendet sich gegen die Ausführungei«
der Abgg . Tantzen und Ahlhorn . Zur Hebung der Volks¬
schule seien vor allen Dingen kleinere Klassen , also mehr
Lehrer nötig . Er bedauere , daß Aba . Ahlhorn von der
schönen Gepflogenheit des Hauses , konfessionelle Fragen
nicht zu berühren , abgewichen sei . Den Vorwurf , daß die
katholische Kirche schulfeindlich sei , widerlegt der Abg . B.
durch die Erwähnung der Kloster - und Pfarrschulen ( elftere
z . Zt . Karls des Großen ) und katholischer Pädagogen des
letzten Jahrhunderts (Overberg u . a .) . — Für die Hebung
der Volksschulbildung sei eine 6 . Seminarklaffe nicht nötig.

Gegen Hug gewendet meint Redner , daß alle Gelehrten,
Aarons ^ und einige - anderes ausgenommen , darin einig
wären , daß die Ansichten der waschechten Sozialdemokratie
verschroben und grundfalsch .( sind.

Abg . Dittmer giebhTantzen Recht , daß eine Hebung
der Volksschule Hand in Hand gehe mit der Weiterbildung
der Lehrer . Er bedauert den Abg . Quatmann , daß der
noch unter der Last zu tragen habe , daß ein bestimmter
Wissensdurst ins Volk getragen werde . Wissen sei doch
der größte Reichtum . Er sehe die Lehrerbildungsfrage
mit an als ein Mittel zur Lösung der sozialen Frage.
Gegen Quatmann gewendet meint er dann , daß es für
den Sohn des Moorkolonistm doch ganz angenehm sein
werde , wenn er wisse , daß er dermaleinst „ Moorkultur-
Jnspektor

" werden könne.

Abg . Schütz gehört zur Minderheit und widerlegt
mehrere Darlegungen der Abgg . von Hammerstein , Funch
und Quatmann . Das Tempo im Fortschreiten der Seminar-
Entwickelung sei doch gewiß mehr zu schnell , da erst 1909
die ersten Lehrer ins Amt kommen würden , die das sechs-
klafsige Seminar durchgemacht hätten . Die Lehrer müßten
bezügl . der fremden Sprache doch wohl am besten wissen,
wo es fehle.

Abg . Ahlhorn wiederholt noch einmal seine schon er¬
wähnten Ansichten ; er will durch seinen Antrag Nr . 1
schon jetzt alle Vorteile des fünfklassigen Seminars bis
aufs äußerste cmsnutzen . Gegen Jürgens sich wendend,
meint er , daß in LchrerbildungSsragen die Autorität des
Seminardirektors doch über der des Ministers stehe ; am
guten Willen des letzteren zweifle er nicht . Aber der
Minister stehe unter andern Einflüssen , von denen er sich
nicht frei machen könne . Dem Abg . Burlage müsse er
noch erwidern , daß die Kirche nicht , wie es im katholischen
Zinne liege , das Uebergewicht über die Schule hoben solle,

sondern daß Kirche und Schule wie zwei Schwestern neben
einander wirken sollten.

Das Ergebnis der Abstimmung war , wie berichtet,
wie folgt:

Die Einrichtung einer 5 . Klaffe wurde mit 29 gegen
4 Stimmen angenommen,

der Antrag:
dem nächsten ordentlichen Landtage eine Vorlage wegen
Einrichtung einer 6 . Seminarklasse zu machen,

wurde mit 19 gegen 14 Stimmen angenommen.

2 . Bericht des Vermaltungsausschuffes über die Vor¬
lage 19 betr . die Erweiterung des kathol . Seminars in
Vechta.

„ Kn dieser Vorlage stellt der Ausschuß dieselben An¬
träge , me er Venn ^
Das Vechtaer Seminar Hit bis jetzt keine Ü bung - schule;
-ine solche soll nunmehr mit der Erweiterung des Ai -minars

auf einen üjähr gen Kursus ringer chtet werdrn . Di " Zabl
w : Seminaristen >n den einzelnen Jahrgängen soll höch¬
stens 10 betragen ; doch werden nur 3 Kaffen eingerichtet,
von - en n die beiden unte en je einen 2jährigen und nur
üie obere einen 1 >ährigen Kursus umfassen wird.

An Baukosten für die Direktorwohnnng sind 36900 Mk.

vorgesehen.
Die Umgestaltung des Seminars soll im Herbst 1901

ins Leben treten ; zur Unterstützung dürftiger Seminaristen
hat die Regierung für 1901 die Summe von 900 Mk -,
für 1902 aber 3600 Mk . vorgesehen . Der Ausschuß
ermäßigte diese Summen auf 700 Mk . bz 2800 Mk.

Die Debatte war sehr kurz ; der Berichterstatter Bur¬

lage verzichtete auf nähere Darlegungen.
Abg . Quatmann weinte , man könne in Vechta

wohl wie bisher einige Seminaristen über den Bedarf des
Landes hinaus aurbilden ; man sei Preußen gegenüber doch
in mancher Werse verpflichtet.

Reg .-Komm . Willich: Diese Gepflogenheit ist be¬
reits aufaegeben worden.

Abg . M . y e r - Holre halt die bisherige Art der Lehrer¬
bildung für besser und bezeichnet die bevorstehende Neuerung
als Verschlechterung . Die Anstellung eines akud . sog.
Ersten Seminarlehrers empfiehlt er jetzt auch für Vechta.

Abg . Ahlhorn - Osternburg bemängelt die Ueber-
bürdung der Vechtaer Seminaristen mit Unterrichtsstunden
(wöchentlich 45 bezw . 47 bzw . 52 Stünden ) .

Reg .- Komm . Willich meint , daß bezügl . dieser An¬
gaben wohl ein Irrtum vvrliegen müsse

Abg . Burlage hat nie von Ueberbürdung gehört;
wenn die Vechtaer Seminaristen vielleicht etwas mehr
herongezogen würden , so möchten sie auch ja Wohl mehr
vertragen können als die Oldcnbmge -

, da ihre Nerven
vielleicht stärker wären.

Darauf werden die Mehrheits « nträge angenommen
und auch der eine Minderheitsantrag , in welchem die Re¬
gierung ersucht wird , dem nächsten ordentlichen Land .age
eine Vorlage betr . sechsklassiges Seminar zu machen.

Schluß gegen 7 Uhr.

Der Landtag verhandelte dann noch über einige ver¬
trauliche Sachen.

Nächste Sitzung morgen , 21 . Febr . vorm . 10 Uhr;
Tagesordnung : Erledigung der heutigen , dann Konsum-
Vereine.
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